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Schulprofil von A – Z 

 
 Arbeitsgemeinschaften in künstlerischen, musischen und sportlichen Bereichen seit 

2002/03. 

 Bayer Schulförderung „Forscher und Entdecker“ 2007/08 – 2008/09. 

 Begabtenprojekt Förderung begabter Kinder in Mathematik und Deutsch in 

Kooperation mit dem Hochbegabtenzentrum Brühl seit 2012/13. 

 Computer: Alle Klassen sind mit neuen Computern ausgestattet und verfügen über 

Internet seit 2008/09. Ausstattung nach CAS (Cologne Area Schoolnet Standard).  

 Experimentierecken Themen Luft, Wasser, Magnetismus, Strom in allen Klassen 

seit 2008/09 

 Fachkonferenzen seit 2011/12: wöchentlich in allen Fächern 

 Feste: Einschulungsfeier, Abschiedsfeier, Ferienfeier, Projektfest, St. Martin, 

Sponsorenlauf,  Zirkusfest 

 Feedback-Aktionen bei Schülerinnen und Schülern und Eltern seit 2003/04 

(Themen: Hausaufgaben, Jahrgangsübergreifender Unterricht, Zeugnisse) 

 Förderverein: Träger der freien Jugendhilfe seit 2001/02 

 Frühstück: Täglich ab 7.30 Uhr für alle Kinder im Café 

 Jahrgangsübergreifender Unterricht 1-4 seit 2010/11 

 Lernmittelausstattung in allen Klassen die gleichen Bedingungen 

 Obst- und Gemüse täglich in der Frühstückspause für alle Klassen seit 2010/11 

 Offene Ganztagsschule seit 2006/07: Betreuung von 7.30 – 16 Uhr + in den Ferien 

 Offener Unterricht: Konzeptentwicklung für Klasse 1-4 seit 2006/07 

 Patenschaft: Grundschule in Enugu (Nigeria) 2005/06 – 2006/07; Projekt 

Madagaskar seit 2007/08 

 PIKAS Kontakt-Schule seit 2008/09: Qualitätsentwicklung im Mathematikunterricht. 

 Projektwochen: Alle zwei Jahre. Thema 2006/07: Afrika; Thema 2008/09: Wir von 1-4 

– jahrgangsübergreifendes Lernen; Thema 20010/11: Zeitreise in die Zukunft 

 Regeln und Rituale Konzept für alle Klassen seit 2008/09 

 SEIS – Selbstevaluation in Schulen - Teilnahme 2008/09 

 Schülerkonferenz, Kinderkonferenzen: seit 2007/08 

 Selbstverteidigungs-Kurse seit 2005/06  

 Sponsorenlauf: Ausdauertraining und gesunde Ernährung seit 2004/05 

 Sport- und Spielefeste mit Wanderpokal seit 2007/08 

 Sprechstunden - wöchentlich von allen Lehrkräften seit 2003/04 

 Streitschlichtung durch Schülerinnen und Schüler seit 2002/03 

 Teamkonferenzen: vier Teams zu je vier Klassen treffen sich wöchentlich  

 Theaterbesuch in der Weihnachtszeit mit allen Klassen seit 2003/04 

 WIN: Wir im Kölner Norden. Zusammenarbeit mit allen Schulformen im Kölner 

Norden. Unterregion seit 2006/07 

 Wettbewerbe:  

o Kölner Schultheaterwochen seit 1995/96   

o „Kölle putzmunter“ seit 2002/03 

o Mathematikwettbewerb seit 2002/03 

o Känguruwettbewerb Mathematik seit 2010/11 

o Stadtmeisterschaften: Basketball, Fußball, Leichtathletik u. Schwimmen 

 Zirkusfest: „Manege frei“  seit 2005/06 
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1 Schulprogramm 

Was ist ein Schulprogramm? 
Die vorliegende Schrift ist ein Auszug aus der Dokumentation der Schulprogrammarbeit 

der Katholischen Grundschule Lebensbaumweg. Sie soll allen Interessierten einen 

Einblick in unsere Arbeit geben. 

Was ist ein Schulprogramm? Zunächst ist das Schulprogramm ein Prozess, an dem alle  

beteiligt sind, die mit unserer Schule zu tun haben: Schülerinnen und Schüler, 

Lehrerinnen und Lehrer, Eltern, Schulleitung, Sekretärin, Hausmeister, Schulaufsicht, 

Schulträger und Partner der Schule.  

Was macht unsere Schule aus? Wo liegen unsere Stärken, wo unsere Schwächen? Es 

geht darum, sich über Unterrichts- und Erziehungsziele, Schulleben und 

Entwicklungsschritte zu verständigen. Dazu gehört auch, nach einiger Zeit Bilanz zu 

ziehen, Rechenschaft abzulegen über das, was durch gemeinsame Anstrengung erreicht 

worden ist. Unsere Schule will nicht nur die Kinder zum Lernen anregen, sondern sie will 

selbst eine lernende Organisation sein. Wir wollen Bewährtes bewahren und 

Entwicklungsprozesse in Gang setzen.  
 

2 Leitbild der Schule 

Schulbeginn ist nicht gleich Lernbeginn. Jedes Kind kommt mit unterschiedlichen 

Fähigkeiten in die Schule. Die Akzeptanz von Heterogenität ist eine Voraussetzung für 

erfolgreiches Lehren und Lernen. Unsere Aufgabe ist es, jedes Kind da abzuholen, wo es 

zu Beginn der Schulzeit steht, auf seinen individuell erworbenen Fähigkeiten und 

Kenntnissen im Laufe der Grundschulzeit aufzubauen und es zu einem lebenslangen 

Lernen hinzuführen. 
 

2.1 Leitbildebenen 

1. Umgang mit den Schülerinnen und Schülern  

Wir wollen die Schüler so behandeln, wie wir selber behandelt werden möchten. 

Unsere Kinder werden an Entscheidungen beteiligt. 
 

2. Umgang mit den Erziehungsberechtigten 

Alle Eltern sind herzlich willkommen! 
 

3. Umgang mit  Kolleginnen und Kollegen 

Jede Kollegin, jeder Kollege hat Stärken - und bringt sie in unsere Schule ein. 
 

4. Werte  - an denen wir uns messen lassen wollen  

Jedes einzelne Kind ist wichtig. Wir öffnen uns für die Persönlichkeit des Kindes. 

Wir wollen seine Entwicklung unterstützen und das Kind in seiner Persönlichkeit 

stärken. Alle, die am Schulleben beteiligt sind, gehen respektvoll und vertrauensvoll 

miteinander um. 
 

5. Strukturen zum effektiven Arbeiten  

Die Kinder entwickeln in einer vorbereiteten Umgebung soziale, kognitive und 

emotionale Kompetenzen. Inhalte, Methoden und Ziele des Unterrichts sind 

transparent. Unsere Kinder wissen, was, wie und warum sie lernen.  

Die Eltern fühlen sich für das Schulleben mit verantwortlich und werden mit 

einbezogen. Im Kollegium finden regelmäßig Fachkonferenzen, Teamkonferenzen und 

Lehrerkonferenzen zur gemeinsamen Planung und Entwicklung des Unterrichts statt. 
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6. Umgang mit Konflikten - auf allen Ebenen  

Wir gehen offen mit Konflikten um, da wir der Ansicht sind, dass Konflikte natürlich 

sind und etwas bewirken können.  

Wir nehmen die Ängste und Bedenken des Gegenübers ernst und suchen gemeinsam 

mit allen Betroffenen nach konstruktiven Lösungen.  

Wir entwickeln gemeinsam ein Verhaltensrepertoire, das uns hilft, in 

Konfliktsituationen angemessen zu handeln. 
 

7. Lehren und Lernen  

Wir verstehen unsere Schule als „Haus des Lernens und des Lebens“, in dem wir eine 

vertrauensvolle Lernatmosphäre schaffen und die Lernfreude erhalten. Diese 

ermöglicht den Kindern ihren individuellen Fähigkeiten entsprechend ein Lernen 

durch eigene Erfahrungen und eigene Interessen. Unter Berücksichtigung der 

Lernausgangslage geben wir jedem Kind in unserer Lernzeit verschiedene Methoden 

an die Hand, substanzielle Lernmittel und für sich bedeutsame Inhalte zu 

erschließen. Dabei ist uns Individualisierung genauso wichtig wie Gemeinschaftssinn.  

Auch wir Lehrkräfte verstehen uns als Lernende. 
 

3 Unterricht und Erziehung 

Im Mittelpunkt der schulischen Arbeit stehen Bildung und Erziehung. Wir legen Wert 

auf die Ausbildung tragfähiger Grundlagen in allen Fächern und Lernbereichen sowie auf 

die Vermittlung grundlegender Lernkompetenzen wie Selbstständigkeit und 

Teamfähigkeit. Unser Handeln ist an folgenden pädagogischen Leitzielen ausgerichtet: 
 

 Die Lernangebote fördern und unterstützen das selbstständige und eigenaktive 

Lernen der Kinder. 

 Die Lernangebote werden entsprechend dem Leistungsvermögen der Kinder 

differenziert, so dass jedes Kind nach seinem Leistungsvermögen gefordert und 

gefördert wird. 

 Lob und Anerkennung, Hilfsbereitschaft und Kooperation kennzeichnen den 

Umgang zwischen allen, die in unserer Schule lernen. 

 Unser Lernen findet in einer Atmosphäre von Ruhe und Aufmerksamkeit statt. 
 

 

Mit welchen Konzepten, Methoden und Verfahren setzen wir die beschriebenen 

Leitziele um?   

 

          

3.1 Unterrichtsorganisation – Jahrgangsübergreifendes Modell 1-4 

Die Grundschule ist eine Schulform für alle Kinder, unabhängig ihres 

Leistungsvermögens. Wir möchten diesen Kindern mit ihren unterschiedlichen 

Fähigkeiten ein Lernangebot bieten, dass sie weder über vier Jahre hinweg überfordert 

noch unterfordert.  

Wir haben uns gemeinsam mit den Eltern für eine Unterrichtsorganisation entschieden, 

die nach unserem Verständnis besonders geeignet ist, die Kinder nach ihrem jeweiligen 

Lernvermögen und Lerntempo zu fördern und sie zum selbstständigen Lernen anzuleiten.  
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In unserer Schule wird das jahrgangsübergreifende Lernen mit allen Klassen  

umgesetzt. Das bedeutet: 
 

Kinder aus dem 1., 2., 3. und 4. Schuljahr lernen gemeinsam in einem 

Klassenverband. 

Was spricht nun für das jahrgangsübergreifende Lernen?  

 Übergang Kindergarten – Grundschule: Kinder bringen bereits vielfältige 

Erfahrungen mit altersgemischten Gruppen aus dem Kindergarten mit. In den 

Kindertagesstätten sind Gruppen mit drei- bis fünfjährigen und auch unter 

dreijährigen Kindern eine Selbstverständlichkeit. Die Vorteile dieser 

Jahrgangsmischung werden von allen Beteiligten anerkannt. Mit unserem 

jahrgangsübergreifenden Modell führen wir die Strukturen aus dem Kindergarten 

fort und sorgen auf diese Weise für einen behutsamen und fließenden Übergang vom 

Kindergarten in die Schule.  
 

 Gewachsene Lerngruppe: Der Schulneuling findet eine gewachsene Lerngruppe vor. 

Er kommt mit ungefähr fünf anderen Schulneulingen in eine Klasse mit ca. 24 

Kindern. Die älteren Schülerinnen und Schüler kennen bereits die Lernformen, die 

Lernmittel und Regeln und Rituale. Die „Großen“ freuen sich, den „Kleinen“ alles zu 

zeigen. Die Schulneulinge schauen sich vieles bei den Großen ab. Eine 

Klassengemeinschaft ist bereits vorhanden, in der die Schulneulinge willkommen 

aufgenommen werden. Die Schulneulinge finden sich in unserer Schule schnell 

zurecht. 
 

 Emotionale und soziale Fähigkeiten: Die Schülerinnen und Schüler bekommen in 

vielfältigen Situationen mit jüngeren und älteren Kindern die Gelegenheit, ihre 

sozialen und emotionalen Fähigkeiten weiter zu entwickeln. Gemischte 

Altersstrukturen finden viele Kinder heute in ihrer Familie nicht mehr vor. Das 

Lernen und Leben in jahrgangsübergreifenden Klassen 1-4 hat das soziale 

Miteinander spürbar in unserer Schule verbessert. 
 

 Differenziertes Lernen: Das Lernangebot vergrößert sich qualitativ, das einzelne 

Kind hat eine größere Auswahl an anspruchsvollen Aufgaben.  

 

Zum Beispiel kann ein leistungsstarkes Kind aus dem 1. Schuljahr im Lernbereich 

Deutsch bereits Leseaufgaben aus dem 2. Schuljahr bearbeiten.  

 

 Individuelles Lernen: Das erweiterte Lernangebot ermöglicht den Kindern, 

entsprechend ihres Lernstandes und ihres Lerntempos zu arbeiten. Zum Beispiel 

kann ein Kind, das mehr Zeit zum Lernen benötigt, länger im Zahlenraum bis 20 

verweilen. Beim Übergang in Klasse 2 muss es sich nicht automatisch mit den Zahlen 

bis 100 auseinander setzen, obwohl das Fundament noch gar nicht gefestigt ist.  

 

 Einführung von Lerninhalten in Kleingruppen oder mit einem/r Schüler/in: In 

Kleingruppen oder auch mit einem Kind führt die Lehrkraft neue Lerninhalte oder 

Lernmittel ein. Hierdurch kann die Lehrkraft schneller auf Lernschwierigkeiten 

eingehen, besser die Lernwege des einzelnen Kindes verstehen und eine engere 

Beziehung zum einzelnen Schüler entwickeln. 

 



 

9 

 

 Kooperatives Lernen: Die Kinder unterstützen sich gegenseitig beim Lernen. Zum 

Beispiel erklärt ein Experte aus dem 3. Schuljahr einem Kind aus dem 1. Schuljahr 

ein Lernmittel. Das Helferprinzip kommt zum Tragen: Das Kind ist im Laufe der 

Grundschulzeit sowohl in der Rolle des Helfenden als auch in der Rolle des Hilfe 

Annehmenden. Die Kinder vertiefen beim Erklären eines Lernmittels ihre 

Fachkenntnisse und entwickeln ihre Kooperationsfähigkeit. 

 

 Lernerfahrungen - Leistungsbewertung: Starre Strukturen werden aufgelöst: Die 

für Kinder so fatale Festschreibung guter Schüler – schlechter Schüler über die 

gesamte Grundschulzeit entfällt. Dadurch, dass vier Jahrgänge zusammen lernen, 

erfährt das einzelne Kind zum Beispiel zu Beginn der Schulzeit, dass es noch nicht so 

viel kann. Spätestens im zweiten Schulbesuchsjahr macht auch ein 

leistungsschwaches Kind die Erfahrung, dass es mehr kann als z.B. der Schulneuling. 

Es kann bereits als Experte eingesetzt werden und dem Schulneuling helfen. 

Hierdurch macht es positive Lernerfahrungen, die wertvoll für sein 

Selbstbewusstsein und die Erhaltung seiner Lernfreude sind. Der Lernfortschritt 

des einzelnen Kindes wird in das Zentrum des Lernprozesses gestellt und nicht der 

Vergleich der Leistungen untereinander.  

 

 

 

3.2 Unterrichtskonzept 

Wie können Kinder aus verschiedenen Klassen gemeinsam lernen? 

Wie werden wir unserem Anspruch gerecht, dass die Kinder entsprechend ihres 

Lernstands und ihres Lerntempos arbeiten? 

Wie stellen wir das Erreichen der Kompetenzen in den Fächern sicher? 

 

 

3.2.1   Lernzeit 

Die Lernzeit besteht sowohl aus Phasen des individualisierten Unterrichts als auch aus 

gemeinsamen Unterrichtseinheiten im Klassenverband.  

 

In Phasen des individualisierten Unterrichts arbeiten die Schüler/innen entsprechend 

ihres Lernstands und ihres Lerntempos mit ausgewählten Lernangeboten oder an selbst 

gewählten Themen in Einzelarbeit, Partnerarbeit oder Gruppenarbeit aus den 

Lernbereichen Deutsch, Mathematik und Sachunterricht. 
 

Das Kind 

 wählt selbstständig aus, an welchem Lerninhalt oder mit welchem Lernmittel es 

zu welcher Zeit arbeitet. 

 entscheidet über den Lernort (z.B. Schülertisch, Planungstisch, Flur). 

 arbeitet alleine oder wählt sich einen oder mehrere Lernpartner aus. 

 bearbeitet Lernzielkontrollen, wenn es ein Thema zu Ende bearbeitet hat. 

 bringt auch eigene Themen zur Erforschung ein. Dieses bietet sich besonders 

für Bereiche des Sachunterrichts an.  

 kann ab 7.45 Uhr in den Klassenraum kommen und mit der Arbeit beginnen. 
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Regeln Lernzeit 

 Ich wähle ein Lernmittel oder eine Lernaufgabe aus. 

 Ich wähle einen Arbeitsplatz aus. 

 Ich arbeite leise und konzentriert. 

 Ich kontrolliere meine Arbeit.  

 Ich fülle meinen Arbeitsplan aus.  

 Ich räume das Lernmittel vollständig und ordentlich an den 

richtigen Platz zurück. 

 

 

Die Lehrerin / der Lehrer 
 

 unterstützt das einzelne Kind bei der Umsetzung der Aufgaben der Lernzeit.  

 beobachtet die Kinder. 

 berät die Schüler/innen. 

 unterstützt das individuelle Lernen.  

 wendet sich dem einzelnen Kind intensiv zu. 

 dokumentiert den Lernprozess eines Kindes in Übersichtslisten. 

 kennt die Lernmittel. 

 führt in Kleingruppen neue Unterrichtsinhalte ein. 

 führt mit einem oder mehreren Kindern neue Lernmittel ein. 

 achtet auf die Einhaltung einheitlicher Regeln und Rituale, die das ruhige und 

konzentrierte Arbeiten unterstützen. 

 reflektiert die Lernzeit gemeinsam mit den Kindern. 

 führt Lerngespräche mit dem Schüler durch. 

 formuliert die Anforderungen an das Kind – klare Arbeitsanweisungen. 

 sorgt für Ordnung und Sauberkeit bei den Lernmitteln. 

 

 

 

Lernumgebung 
 

 Alle Klassen sind mit denselben sorgfältig ausgewählten Lernmitteln für die 

Fächer Deutsch, Mathematik und Sachunterricht ausgestattet. 

 Alle Klassen verfügen über eine Leseecke. 

 Alle Klassen verfügen über eine Experimentierecke. 

 Alle Klassen sind mit einer Medienecke ausgestattet. 

 In jeder Klasse ist das Mobiliar so angeordnet, dass verschiedene Arbeitsformen 

wie Einzel-, Partner- und Gruppenarbeit sowie Projektarbeit möglich sind.  

 Im Mittelpunkt der Lernumgebung steht ein großer Tisch, der sogenannte 

Planungstisch. Alle Kinder finden hier Platz. 

 

In Phasen des gemeinsamen Unterrichts im Klassenverband arbeiten alle Kinder 

gleichzeitig an einem Unterrichtsinhalt: 

- bei Gesprächen am Planungstisch (z.B. Morgenkreis, Planungen, Präsentationen, 

Reflexionen) 

- bei der Durchführung gemeinsamer Unterrichtseinheiten 
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Der Planungstisch stellt das Verbindungsstück zwischen individualisiertem und 

gemeinsamem Unterricht dar. 

Was wir hier alles machen: 

 Wir begrüßen uns und beten gemeinsam. 

 Wir wenden unsere gemeinsamen Gesprächsregeln an. 

 Wir besprechen Dinge, die uns wichtig sind. 

 Wir planen unsere Arbeit: Woran arbeite ich heute? 

 Wir reflektieren unsere Arbeit: Was habe ich heute gelernt? 

 Wir präsentieren unsere Arbeit: Ich lese eine Geschichte vor. Wir stellen unser 

Projekt vor. 

 Wir führen eine Kinderkonferenz durch. 
 

Durch den Wechsel von individualisierten und gemeinsamen Phasen wollen wir eine 

Balance zwischen Individualität und Gemeinsamkeit erreichen.  
 

3.2.2 Fachkonferenzen - Fachunterricht 

Eine Besonderheit aller  Grundschulen ist, dass die Lehrerinnen und Lehrer alle Fächer – 

ausgenommen Englisch und Religion – unterrichten müssen, auch wenn sie hierin nicht 

ausgebildet wurden. Um dennoch eine hohe Unterrichtsqualität in allen Fächern zu 

gewährleisten, wurden an unserer Schule im Schuljahr 2011/12 Fachkonferenzen 

eingerichtet. In den Fachkonferenzen Mathematik, Deutsch, Sachunterricht, Englisch, 

Religion, Musik, Kunst und Sport arbeiten nur die Lehrkräfte, die für das jeweilige Fach 

auch ausgebildet wurden. Unsere Lehrerinnen und Lehrer bereiten in den jeweiligen 

Fachkonferenzen zu allen Fächern Unterrichtseinheiten vor, die von allen Klassen 

umgesetzt werden. Ziel ist es zum einen, hierdurch gleiche Lernbedingungen für die 

Schülerinnen und Schüler zu schaffen. Gleichzeitig kann bei gleichen 

Unterrichtsinhalten der Unterricht gemeinsam im Kollegium reflektiert und 

weiterentwickelt werden. 

Der Fachunterricht wird ebenfalls weitgehend jahrgangsübergreifend in allen Klassen 

durchgeführt. Je nach Unterrichtsthema wird auch jahrgangsbezogen unterrichtet: Im  

Fach Mathematik werden zwei Stunden pro Woche in reinen Jahrgangsklassen, im Fach 

Deutsch in Teilerklassen der Jahrgänge 1/2 und 3/4 unterrichtet. Im Fach Englisch und 

teilweise auch im Fach Sachunterricht werden die Kinder Jahrgangsübergreifenden 

Gruppen 1/2 und 3/4 unterrichtet. 

 
 

 

3.2.3 Leistungsbewertung 

Grundlage der Leistungsbeurteilung sind alle vom Schüler erbrachten Leistungen im 

Bereich „Schriftliche Arbeiten“ und im Bereich „Sonstige Leistungen“ (Beispiele:  

mündliche Beiträge, Projektarbeit, handlungsorientierte Leistungen wie z.B. nach einem 

Plan ein Haus mit Holzklötzen bauen). Ziel der Leistungsbeurteilung ist die individuelle 

Förderung. Wenn ich als Lehrerin eine Arbeit bewerte, gibt mir das Ergebnis Auskunft 

darüber, was das Kind schon gut kann und was es noch üben muss.  

Leistungen des Einzelnen werden anerkannt und gefördert, so dass das Kind die 

Erfahrung macht, dass es sich lohnt, sich anzustrengen. Ein positives Lernklima, 

gefördert durch Ermutigung und Wertschätzung der Arbeit nicht nur durch die 

Lehrkraft, sondern auch durch Mitschüler, schafft die Voraussetzung für das 

Vertrauen in die eigene Leistungsfähigkeit.  
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Dabei steht zunächst der individuelle Lernfortschritt im Vordergrund. Mit 

zunehmendem Alter werden die Kompetenzerwartungen des Lehrplans Grundlage für die 

Leistungsbewertung.  

Die Leistungsfeststellung und -bewertung erfolgt durch verschiedene Instrumente:  

- Übersichtslisten: Die Lehrkraft notiert in regelmäßigen Abständen den aktuellen 

Leistungsstand der Schülerinnen und Schüler. 

- Lernzielkontrollen. – Beispiele: 

 Bild-Wort-Test von Sommer-Stumpenhorst 

 Diagnosediktate nach Sommer-Stumpenhorst 

 Lernzielkontrollen Abschreibtexte 

 Stolperwörter-Lesetest, Lernzielkontrollen zum Lesen 

 Benotete Lernzielkontrollen in Stufe 3 und 4:  

 Lernzielkontrollen Abschreibtexte 

 Lernzielkontrollen nach dem Zahlenbuch  

 Lernzielkontrollen nach gemeinsamen Unterrichtseinheiten 

Wichtig ist uns auch, dass Schülerinnen und Schüler in den Prozess der 

Leistungsfeststellung einbezogen werden, so dass jeder zunehmend weiß „Das kann ich“ 

oder „Das muss ich noch üben“. 
 

Beteiligung der Schülerinnen und Schüler 

 Lernzeitordner: In jedem Lernzeitordner befinden sich die 

Protokollbögen für alle Lernmittel, die im Laufe des Schuljahres 

bearbeitet werden sollten. Schüler tragen hier das Datum ein, wenn sie 

eine Arbeit beendet haben. 

 Selbstkontrolle der eigenen Arbeit: Die Schülerinnen und Schüler 

kontrollieren einige Arbeiten weitgehend selbstständig bzw. führen 

Gespräche mit Mitschülern über Verbesserungsmöglichkeiten. 

 Im Arbeitsplan tragen die Schülerinnen und Schüler täglich ein, was sie 

geschafft haben und tragen hier auch die Hausaufgaben ein. Die 

Hausaufgaben sind also eine Fortsetzung der in der Schule begonnenen 

Arbeit. 

 Lernzielkontrollen: In bestimmten Abständen wiederholen die 

Schülerinnen und Schüler das Gelernte in schriftlicher Form. 

Anschließend erhalten sie eine Rückmeldung von der Lehrkraft,  was sie 

noch üben müssen. In Stufe 3+4 werden die Lernzielkontrollen benotet. 

 Mit Hilfe der Reflexionskarten („Ich fand gut dass“; „Ich habe eine 

Frage“; „Ich habe einen Tipp“; „Das habe ich gelernt“) werden 

Gesprächskreise zur Reflexion in verschiedenen Fächern durchgeführt.  

     Ziel ist es, die Schülerinnen und Schüler anzuleiten, anhand vorgegebener 

Kriterien die gezeigten Leistungen anderer mit zu bewerten bzw.    

Anregungen zum weiteren Lernen zu geben. Diese    

Reflexionsgesprächskreise werden in der Regel von der vorstellenden 

Gruppe geleitet, die Lehrkraft nimmt beobachtend oder im Plenum teil. 

 Selbsteinschätzungsbogen im Arbeits- und Sozialverhalten: Die Schüler 

beurteilen ihr Verhalten mindestens einmal pro Halbjahr selber anhand 

eines Selbsteinschätzungsbogens - dieser wird anschließend mit der 

Lehrkraft besprochen. 
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Beteiligung der Eltern 

 Elternsprechtag (November/April): Leistungsstand in den Lernbereichen 

und Arbeits- und Sozialverhalten (Vorlage von Beobachtungsbögen und 

Arbeitsprodukten). 

 Wöchentliche Sprechstunde 

 Stufe 4: vor den Beratungsgesprächen können die Eltern in einem 

Bewertungsbogen den Leistungsstand ihres Kindes einschätzen und ihn im 

Beratungsgespräch mit der Einschätzung der Lehrkraft vergleichen. 

Zeugnisse  

Zeugnisformulierungen für die Berichtszeugnisse und die begründeten Empfehlungen 

wurden gemeinsam entwickelt, um die Vergleichbarkeit der Zeugnisse innerhalb unserer 

Schule zu sichern. Bei den Berichten sind uns sachliche und ermutigende Formulierungen 

wichtig. Im Bereich der Lern- und Förderempfehlungen wurden ebenfalls gemeinsam 

Formulierungsbeispiele erarbeitet. Die Kinder erhalten in:  
 

o Stufe 1 und 2 zum Ende des Schuljahres einen Zeugnisbericht für alle Fächer 

sowie für das Arbeits- und Sozialverhalten. 

o Stufe 3 zum Halbjahr einen Zeugnisbericht für alle Fächer sowie für das 

Arbeits- und Sozialverhalten, zum Schuljahresende zusätzlich auch mit 

Noten. 

o Stufe 4 nur Noten zum Halbjahr (+ begründete Empfehlung für die 

empfohlene Schulform) und zum Schuljahresende. 

 

3.2.4   Hausaufgaben 

 

Das im Schuljahr 2003/04 gemeinsam mit Eltern entwickelte Hausaufgabenkonzept 

wird kontinuierlich weiterentwickelt. Die Kinder arbeiten mittlerweile mit sog. „Arbeits-

plänen“. In eine Übersicht tragen die Kinder die Arbeit des Tages ein und führen diese 

am Nachmittag zu Hause oder in der OGS fort. Hierdurch soll der individuellen Förder-

ung besonders Rechnung getragen werden. 

 

 

3.2.5   Unterrichtsqualität sichern und steigern 

 

Guter Unterricht ist in hohem Maße abhängig von der Qualität der Zusammenarbeit 

eines Kollegiums. Die Kooperation zwischen den Lehrerinnen, Lehrern und der 

Schulleitung zeichnet sich aus durch: 

 

 monatliche Lehrerkonferenzen 

 wöchentliche Fachkonferenzen 

 wöchentliche Teamkonferenzen 

 wöchentliche Schulleitungsteambesprechungen 

 monatliche Besprechung Leitung OGS – Schulleitung 

 kollegiale Unterrichtshospitationen  

 Kollegiumsinterne Fortbildungen 
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4 Schülerinnen und Schüler 
 

Im Zentrum unseres Handelns stehen die Schülerinnen und Schüler. Unsere Schule soll 

nicht nur ein Lern- sondern auch ein Lebensraum für die Kinder sein. Dies bedeutet, die 

Kinder mit einzubeziehen, ihnen Verantwortung zu übertragen und sie in ihren Anliegen 

Ernst zu nehmen.  Wie sieht ein Ort aus, an dem junge Menschen und ihre Entwicklung 

zu selbstständigen Persönlichkeiten gefördert werden? Welches Maß an Mitsprache und 

Mitverantwortung stehen Schülerinnen und Schülern in der Schule zu? 

Die Einbindung der Schülerinnen und Schüler findet in verschiedenen Bereichen unserer 

Schule statt und wird kontinuierlich ausgeweitet.  

 

 
 

4.1 Schülerbeteiligung 

 

Im Schuljahr 2007/08 wurde das Gremium der Schülerkonferenz eingerichtet. Ziel ist 

es, die Schüler/innen stärker am Schulleben zu beteiligen. Alle Klassen werden durch 

Klassensprecher in der Schülerkonferenz vertreten. Die Schülerkonferenz tagt einmal 

im Monat mit Frau Strenger im Lehrerzimmer. 

 
 

4.1.1   Aufgaben Schülerkonferenz 
 

1.  Die Schülerkonferenz vertritt die Interessen aller Schülerinnen und 

Schüler.  

2. Die Schülerkonferenz wählt einen Schülersprecher und Stellvertreter. 

3. Die Schülerkonferenz fasst Beschlüsse (Vereinbarungen), wenn mehr als 

die Hälfte der Klassen dafür stimmen. 

4. Die Lehrer/innen und Eltern werden über die Beschlüsse informiert.  

5. Die Schülerkonferenz kann Anträge an die Schulkonferenz stellen. 
 

 

 

4.1.2   Aufgaben Klassensprecherin/Klassensprecher 
 

1. Ich vertrete die Kinder meiner Klasse in der Schülerkonferenz. 

2. In der Schülerkonferenz kann ich die Ideen und Wünsche aus meiner  

Klasse vortragen. 

3. Ich berichte den Kindern meiner Klasse, was wir in der Schülerkonferenz  

besprochen haben. 
 

 

4.1.3   Aufgaben Kinderkonferenz 
 

1. Der Klassensprecher berichtet  darüber, was in der Schülerkonferenz 

besprochen wurde. 

2. Die Kinder der Klasse können dazu ihre Meinung sagen. 

3. Die Kinder der Klasse können ihre Ideen und Wünsche vortragen. 
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4.1.4   Kinder erarbeiten Schulregeln 
 

Regeln geben den Kindern Halt und Orientierung. Die Einhaltung der Regeln fällt Kindern 

dann  leicht, wenn sie diese eigenständig erarbeitet haben und ihre Notwendigkeit 

erkennen bzw. im täglichen Miteinander erleben.  

Mit der Erarbeitung von Regeln übernehmen die Kinder Verantwortung für das 

Zusammenleben in der Schule. In den Kinder- und Schülerkonferenzen wurden von den 

Schülerinnen und Schülern folgende Regeln erarbeitet und beschlossen: 
 

OGS 

- Frühstücksregeln 

Schulhof     Schulgebäude 

- Klettergerüstregeln   Toilettenregeln 

- Fußballfeldregeln   Hausschuhregeln 

- Reckstangenregeln 

- Sammelbilderregeln 

- Spielhäuserregeln 

 

 

4.1.5 Offene Unterrichtsformen 
 

Mit dem Einsatz von offenen Unterrichtsmethoden wie der Lernzeit werden den 

Schülerinnen und Schülern individuelle Handlungsräume eröffnet. Sie bestimmen 

Abfolge und Tempo ihrer Arbeit und können zwischen den Aufgaben wählen. 

 

 

4.1.6 Schülerfeedback 
 

Unsere Schülerinnen und Schüler werden regelmäßig einbezogen, ihre Meinung zu 

bestimmten Vorhaben zu äußern oder abgeschlossene Projekte zu bewerten. Maßnahmen 

zum Schülerfeedback wurden im Bereich Hausaufgaben, Schulhofgestaltung, 

jahrgangsübergreifendes Arbeiten und Unterricht während einer Projektwoche 

durchgeführt.  

 

 

4.1.7 Streitschlichtung  
 

Zentrale Idee des Streitschlichter-Konzepts ist die Befähigung von Schülerinnen und 

Schülern, bei Konflikten unter Mitschülern vermittelnd tätig zu werden. Seit dem 

Schuljahr 2001/02 werden in einer Arbeitsgemeinschaft Schülerinnen und Schüler der 

3. und 4. Schuljahre von einer Lehrperson zu Streitschlichtern ausgebildet und während 

des gesamten Schuljahres begleitet.  

Die Streitschlichtung hat zum Ziel, aktuelle Konflikte, die auf dem Schulhof oder in der 

Klasse entstanden sind, mit Schülern und Schülerinnen gewaltfrei und strukturiert zu 

lösen. Den ausgebildeten Streitschlichtern oder Mediatoren steht täglich in der großen 

Pause ein Raum zur Verfügung, in dem die Streitschlichtung angeboten wird. Die 

Schülerinnen und Schüler suchen diesen Ort eigenständig auf oder werden von 

Lehrkräften hierzu aufgefordert.  
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5 Kooperation Eltern 

Bildung und Erziehung können nur gelingen, wenn Schule und Eltern sich gegenseitig in 

ihrer Arbeit unterstützen. Die Einbeziehung der Elternschaft in die Bildungs- und 

Erziehungsarbeit ist ein zentrales Anliegen unserer Schulprogrammarbeit.  

 

Unsere Eltern sind immer herzlich willkommen, sich in unsere Arbeit einzubringen. Seit 

dem Schuljahr 2002/03 haben Eltern und Lehrkräfte erfolgreich in verschiedenen 

Fortbildungen über ihre Zusammenarbeit diskutiert und in verschiedenen Bereichen 

neue Vereinbarungen getroffen:  
 

 Förderverein     Kommunikationswege  

  Elternberatung     Hausaufgabenverträge 

  Hospitation im Unterricht   Aufbau eines Infobereiches  

  Entwicklung von Wegweisern   Schulhofgestaltung  

  Projekt Patenschule Afrika   Selbstverteidigungskurse 

  Informationsveranstaltungen   Tag der offenen Tür  
 

Hierzu wurden auch Fragebogenaktionen mit Eltern durchgeführt. Eine wichtige 

Vereinbarung zur Verbesserung der Zusammenarbeit von Elternhaus und Schule ist die 

wöchentliche Sprechstunde, die mittlerweile schon im siebten Jahr von allen 

Lehrerinnen, Lehrern und der Schulleitung angeboten wird.  

 

Die enge und vertrauensvolle Zusammenarbeit zwischen Schule und Elternhaus ist für 

die Kinder im Grundschulalter besonders wichtig. Durch eine gute Zusammenarbeit 

zwischen Elternhaus und Schule unterstützen wir die Kinder gemeinsam in ihrer 

Entwicklung und bieten ihnen Orientierung, die Sicherheit und Halt gibt.  

 

6 Christliches Leben in der KGS Lebensbaumweg 

Als katholische Grundschule sind wir eine sog. Bekenntnisschule, d.h. der katholische 

Glauben ist  ein wichtiger Bestandteil unseres Schullebens. Dennoch stehen wir Kindern 

jeder Glaubensrichtung offen. Neben katholischen Kindern besuchen auch evangelische, 

jüdische und muslimische Schüler, Kinder orthodoxen Glaubens sowie Kinder ohne 

Bekenntnis unsere Schule. 
 

Grundsätze des christlichen Lebens in der Katholischen Grundschule 
 

 Wir beginnen jeden Morgen mit einem gemeinsamen Gebet. Das kann ein 

gesprochenes Gebet, ein Lied oder eine meditative Stilleübung sein.  

 Wir haben jede Woche zwei Stunden katholischen Religionsunterricht. 

 Wir besuchen regelmäßig die Schulgottesdienste in der Kirche Christi Verklärung 

in Heimersdorf  

 Wir feiern gemeinsam die christlichen Feste wie z.B. Weihnachten und Ostern. 

 Wir pflegen das christliche Brauchtum und feiern Feste wie z.B. Erntedank, St. 

Martin, Nikolaus. 

 

Wir setzen uns für Menschen ein, denen es nicht so gut geht wie uns: z.B. in Projekten 

wie in unserer „Misereor Projektpartnerschaft Madagaskar, bei „Ganz Köln ist UNICEF“ 

oder im Projekt „Straßenkinder in Brasilien“. 
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7 Offene Ganztagsschule siehe auch Dokumentationen OGS 
Bedingt durch veränderte Familienstrukturen sind Eltern heute auf verlässliche, 

dauerhafte Betreuungsangebote angewiesen. Unsere Offene Ganztagsschule bietet im 

neuen Schuljahr 200 Kindern vor und nach dem Unterricht von 7.30 – 16.00 Uhr einen 

Lern- und Lebensraum, der sich durch eine enge Verzahnung mit der Schule auszeichnet.  
 

Gemeinsam mit den Mitarbeiterinnen der OGS werden Konzepte zur Bildung, Erziehung, 

Förderung und Betreuung sowie für außerunterrichtliche Angebote entwickelt. Der 

Förderverein unserer Schule ist Träger der Freien Jugendhilfe und damit auch Träger 

der OGS. Die Kooperation zwischen Offenem Ganztag und Schule findet in vielseitiger 

Hinsicht statt:  
 

 Die Leiterin der Offenen Ganztagsschule nimmt regelmäßig an Lehrerkonferenzen und 

Fortbildungen der Schule teil.  

 Die Leiterin der Offenen Ganztagsschule nimmt an Schulpflegschafts- und  

Schulkonferenzsitzungen mit beratender Stimme teil.  

 Das Mitarbeiterinnenteam der Offenen Ganztagsschule nimmt zu ausgewählten Themen 

(z.B. Hausaufgaben) an Lehrerkonferenzen teil.  

 Die Leiterin der Offenen Ganztagsschule und die Schulleiterin führen regelmäßig 

Arbeitsgespräche durch.  

 Die Leiterin der Ganztagsschule führt regelmäßig Gespräche mit den Klassenlehrerinnen 

und Klassenlehrern durch, um sich über das beobachtete Lern- und Sozialverhalten der 

Kinder auszutauschen.  

 Die Mitarbeiterinnen der Offenen Ganztagsschule tagen unter der Leitung der Leiterin 

der OGS regelmäßig in Teamsitzungen, in denen Konzepte entwickelt und regelmäßig 

evaluiert werden.  

 Die Leiterin der Offenen Ganztagsschule und das Mitarbeiterteam nehmen an 

schulischen Veranstaltungen (Infoabend Eltern Schulneulinge, Tag der offenen Tür, 

Schulfeste) aktiv teil.  
 

8 Schulleben 
8.1 Gesundheitsfördernde Schule  

Ein besonderer Schwerpunkt unseres Schulprogramms liegt in der Entwicklung einer 

„Bewegungsfreudigen Schule“ sowie der Gesundheitsförderung und Gesundheits-

erziehung. Das Konzept „Gesundheitsfördernde Schule“ wurde im Schuljahr 2002/03 

mit dem Ziel ins Leben gerufen, das Schulleben und den gesamten Unterricht für die 

Entwicklung einer Bewegungs- und Gesundheitskultur für alle Schülerinnen und Schüler, 

Lehrerinnen und Lehrer und Eltern zu öffnen. Die wichtigsten Bausteine unserer 

„Gesundheitsfördernden Schule“ sind: 

 Bewegungsfreudige Gestaltung des Pausengeländes: 

 Klettergeräte – Kletterwände – Reckstangen- Sandkasten 

 Fußballfeld – Torwand - Basketballfeld – Balancierbäume  

 Spielehäuser mit Spielgeräten auf den Pausenhöfen  

 Gesundes Frühstück und Obst + Gemüse in den Pausen 

 Laufen: Teilnahme an den Kölner Waldläufen und Kölner Minimarathon 

 Fußball  

 Sponsorenlauf: Gesunde Ernährung – Ausdauertraining 

 Sport- und Spielefeste: Förderung der Teamfähigkeit  

 Teilnahme an den Stadtmeisterschaften: Fußball, Leichtathletik, Schwimmen 

 Projektwoche „Zirkuskinder – Manege frei“ 

 Selbstbehauptungskurse 

 Sport-AG – Sportförderunterricht: Kooperation mit dem Sportverein DJK-

Wiking 
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8.2 Schulfeste         

Feste und Feiern im Jahreskreis 

Feste und Feiern sind wichtige Bestandteile unseres Schullebens und haben zum Ziel,  

unsere Schulgemeinschaft zu stärken. Die Kinder können hier ihre Fähigkeiten 

präsentieren, die Stärken von anderen bewundern, gemeinsam mit anderen etwas 

vollbringen und sich über Gelungenes freuen.  
 

Das Zugehörigkeitsgefühl jedes einzelnen Kindes zu unserer Schule soll hierdurch 

gefestigt werden. Bei der Planung und Durchführung der Feste werden Kinder und 

Eltern gleichermaßen beteiligt.  
 

 Einschulungsfeier: Die Schulneulinge und Eltern werden mit einer Feier in der Aula 

begrüßt, das die Kinder zum Mitmachen einlädt. Bei dieser Feier dürfen die 

Schulneulinge auch zum ersten Mal selbst auf die Bühne – zur Vorstellung und zum 

Fotoshooting. 
 

 Einschulungsgottesdienst: Die Schulneulinge werden in der Kirche Christi 

Verklärung in Heimersdorf mit einem Gottesdienst in die Schulgemeinde 

aufgenommen und gesegnet. Der Gottesdienst wird von Kindern des dritten und 

vierten Schuljahres gestaltet.  
 

 Begrüßungsfeier: Nach den Sommerferien werden die Erstklässler auf dem 

Schulhof mit Liedern begrüßt und alle Klassen, Lehrer/innen und Mitarbeiter/innen 

vorgestellt. Durch das Programm führen eine Schülerin und ein Schüler aus dem 

vierten Schuljahr. 
 

 Ferienfeier: Vor den Ferien werden auf dem Schulhof mit allen Kindern die Ferien 

mit Liedern und Vorführungen eingeläutet. Hier werden auch besondere Leistungen 

unserer Kinder geehrt. Zuletzt der Sieg unserer Leichtathletikmannschaft bei den 

Kölner Stadtmeisterschaften!  
 

 Geburtstagsfeier: In den Klassen werden die Geburtstagskinder besungen und es 

wird gemeinsam gefeiert. 
 

 Karnevalsfeier: Kinder, Lehrer/innen und Mitarbeiter/innen feiern im Kostüm 

vormittags in den Klassen oder in der Aula und anschließend in der OGS.  Bei der 

großen  Polonaise mit den Kindern durch das Schulgebäude können die 

wunderschönen Kostüme der Kinder und Lehr/innen bewundert werden.  
 

 Sankt Martinsfeier: Die Feier des Festes „Sankt Martin“ stellt an unserer Schule 

ein Ereignis im Jahreskreis dar. Es wird als großes Schulfest mit Weckmannteilen 

und Feier in den Klassen, Tombola und Glühweinstand, Sankt Martinsumzug, Singen 

vor dem Altenheim, Singen um das Feuer gefeiert.  

Das Thema „Sankt Martin“ wird als fächerübergreifendes Vorhaben durchgeführt. 

Im Religionsunterricht werden Stationen aus dem Lebensweg des Heiligen Martin 

thematisiert und gemeinsam überlegt, inwiefern Sankt Martin ein Vorbild für uns 

sein kann. In diesem Rahmen wird auch unser Patenprojekt in Madagaskar im 

Unterricht vorgestellt und die Wichtigkeit des Teilens herausgestellt. Im 

Kunstunterricht werden die Laternen gebastelt. Das Singen von überlieferten und 

aktuellen Liedern aus verschiedenen Themenbereichen sowie das Auswendigsingen 

von Liedern gehört zu den Inhalten des Musikunterrichts.  
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 Adventssingen: In einer besinnlichen Feier zu Wochenbeginn nach den 

Adventssonntagen wird die Adventszeit mit Liedern, Gedichten und  Anzünden der 

Kerzen am Adventskranz gestaltet. 
 

 Sport- und Spielefest: Hier geht es um Teamgeist! Die Leistungen der gesamten 

Klasse stehen im Vordergrund. Damit wird die Identifikation mit der 

Klassengemeinschaft gestärkt und gefördert. Das Sport- und Spielefest wird einmal 

jährlich im Frühjahr durchgeführt.  
 

 Projektwochenfest: Alle zwei Jahre wird eine Projektwoche zu einem bestimmten 

Thema durchgeführt. Thema 2006/07: Afrika; Thema 2008/09: Wir von 1-4 – 

jahrgangsübergreifendes Lernen; Thema 20010/11: Zeitreise in die Zukunft. Die 

Projektwoche endet in einem großen Schulfest.  

An diesem Tag werden die Ergebnisse der Projektwoche den Eltern präsentiert. Mit 

einem Bewegungsparcours in der Turnhalle, Spiel- und Bastelangeboten in den 

Räumen der OGS und leckeren Essens- und Getränkestationen wird dieser Tag 

gefeiert. 
 

 Sponsorenlauffest: In einem zweimonatigen Bewegungsprogramm werden unsere 

Schülerinnen und Schüler durch Bewegung und gesunde Ernährung in ihrer 

ganzheitlichen Entwicklung gefördert. Das Projekt endet in einem Sponsorenlauf mit 

dem Motto „ Lauf dich fit“ auf der Bezirkssportanlage in Chorweiler. Jedes Kind 

sucht sich einige Wochen vor dem Lauf Sponsoren aus dem Familien- und 

Freundeskreis, die jede gelaufene Runde (400m) mit einem bestimmten Betrag 

belohnen. Mit den „erlaufenen“ Einnahmen wird unser Patenprojekt in Madagaskar 

unterstützt und die Ausstattung der Schule verbessert.  

Bei diesem Schulfest wird neben dem Sponsorenlauf ein umfangreiches 

Rahmenprogramm mit Darbietungen, Spiel- und Sportaktionen sowie Getränke- und 

Verpflegungsständen angeboten. Der Sponsorenlauf wird alle vier Jahre 

durchgeführt, so dass jedes Kind einmal innerhalb seiner Grundschule hierbei 

mitmacht. 
 

 Zirkusfest: Das Motto „Manege frei – Zirkuskinder der KGS“ begleiten Kinder, 

Eltern und Lehrer/innen eine Woche lang. Mit Unterstützung des Kölner Spielecircus 

erarbeiten die Zirkuskinder verschiedene Nummern aus den Bereichen Akrobatik, 

Clownerie, Jonglage, Feuerspucken, Fakirtechniken und Balancieren. Samstags am 

Abschlusstag steht alles im Zeichen der Premiere der jungen Nachwuchsartisten. 

Kostüme und Schminke werden angelegt und letzte Proben abgehalten bis es heißt: 

„Vorhang auf und Manege frei“. Die Eltern sorgen wie immer für ein vielfältiges 

kulinarisches Angebot. Das Zirkusprojekt wird alle vier Jahre durchgeführt, so dass 

jedes Kind einmal innerhalb seiner Grundschule hieran teilnimmt.  
 

 Abschiedsgottesdienst: Die Großen werden in der Kirche Christi Verklärung in 

Heimersdorf mit einem Gottesdienst aus der Schulgemeinde verabschiedet. Der 

Gottesdienst wird von den Kindern gestaltet.  
 

 Abschiedsfeier: Buntes Programm zur Verabschiedung unserer Großen auf dem 

Schulhof mit allen Kindern und im Taborsaal mit Eltern. 
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9 Partner der Schule 
9.1 Kirchengemeinden 

Als katholische Grundschule ist eine enge Zusammenarbeit mit den Kirchengemeinden 

von hoher Bedeutung. Durch den Standort in Heimersdorf erfolgt eine besondere 

Anbindung an die Kirchengemeinde in Heimersdorf. Schule und Gemeinde unterstützen 

sich in ihrer Arbeit gegenseitig durch: 
 

- Durchführung von Schulgottesdiensten 

- Vorbereitung der Schulgottesdienste durch Lehrkräfte und Schüler/innen 

- Unterstützung des kirchlichen Weihnachtsbasars 

- Teilnahme am Pfarrfest 

- Vorbereitung und Begleitung der Kommunionkinder 

- Gemeinsame Planung des Kommunionunterricht mit dem Diakon der 

Gemeinde 

- Betreuung der Kommunionkinder als Katechetin 

- Regelmäßige Treffen mit den Kooperationspartnern des Familienzentrums 

- Nutzung der katholischen Bücherei Taborplatz 

 

9.2 Kindergärten 

Die Kooperation zwischen der katholischen Grundschule und den Kindergärten in 

Heimersdorf und Volkhoven/Weiler kann auf eine lange Tradition zurückblicken. Unsere 

Kinder kommen aus insgesamt 27 Kindergärten. Die Lehrerinnen und Lehrer wurden den 

verschiedenen Kindertagesstätten zugeordnet, so dass feste Ansprechpartner 

vorhanden sind. 

Wechselseitige Hospitationen, regelmäßige Gespräche und gegenseitige Einladungen zu 

Festen und Feiern haben zum Ziel, den Übergang vom Kindergarten in die Grundschule 

angemessen zu gestalten. Die jährliche Informationsveranstaltung für die Eltern der 

Vierjährigen zum Thema „Sprachstand“ wird in folgenden Kindertagesstätten 

durchgeführt:  
 

 Katholische Kindertagesstätte Christi Verklärung Taborplatz  

 Evangelischer Kindertagesstätte Lebensbaumweg    

 AWO Kindertagesstätte Am Donatushof  
 

 

 

9.3 Weiterführende Schulen 

Die Kooperation mit den weiterführenden Schulen wurde besonders durch die Teilnahme 

als Korrespondenzschule im Modellprojekt „Selbstständige Schule – Modellregion Köln“ 

intensiviert. Für den Kölner Norden wurde die Gruppe WIN "Wir im Norden" gegründet. 

Dieser Gruppe gehören folgende Schulen an:  

o Gymnasien:  Heinrich-Mann-Gymnasium, Weiler 

o Gymnasium Pesch 

o Heinrich-Böll-Gesamtschule 

o Ursula-Kuhr-Hauptschule 

o Realschule: Henry-Ford-Realschule, Chorweiler 

o Grundschulen:   GGS Ernstbergstraße, Blumenberg 

 KGS Lebensbaumweg, Heimersdorf 

o Förderschule: Förderschule für Lernen Soldinerstraße, Pesch  

o Berufskolleg: Berufskolleg, Joseph-DuMont-Berufskolleg, Escher Str. 217 
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Ziel ist es, in der Schullandschaft Köln eine bestmögliche individuelle Förderung von 

Kindern und Jugendlichen sicherzustellen. Die KGS Lebensbaumweg stimmt sich mit den 

beteiligten Schulen im Hinblick auf ihre Anforderungsprofile sowie die Leistungs- und 

Förderangebote ab. Folgende  Kooperationsformen wurden beschlossen: 
 

- Regelmäßiger Erfahrungsaustausch zwischen den Leiter/innen der 

Einrichtungen zu einem ausgewählten Thema 

- Wechselseitige Teilnahme an den Fachkonferenzen Englisch 

- Hospitation im Unterricht der Jahrgangsstufe 4 

- Hospitation im Unterricht der Jahrgangsstufe 5 

- Teilnahme an den Erprobungsstufenkonferenzen 

- Durchführung von Schülerpraktika 

 

9.4 Hochbegabtenzentrum Brühl  

Besonders begabte Kinder aus dem 3. und 4. Schuljahr werden seit dem Schuljahr 

2012/13 wöchentlich im Fach Mathematik und Sprache und Philosophie mit zwei Stunden 

gefördert, um sie in ihrer Begabungsentfaltung und Persönlichkeitsentwicklung zu 

unterstützen. Das Projekt wird von der Rhein-Energie-Stiftung unterstützt. Zurzeit 

nehmen 40 Kinder in vier Kursen an der Begabtenförderung teil.  

 

9.5 Technische Universität Dortmund 

Als Kontakt-Schule nehmen wir seit dem Schuljahr 2008/09 an dem Projekt  PIKAS der 

TU Dortmund unter Leitung von Prof. Bos und Prof. Selter teil.  

PIK: Prozessbezogene und Inhaltsbezogene Kompetenzen 

AS: Anregung von fachbezogener Schulentwicklung  

Ziel des Projektes sind Unterstützungsangebote im Hinblick auf die Weiterentwicklung 

des Mathematikunterrichts, in dem besonders das selbstständige Denken und das aktive 

mathematische Tätigsein angeregt werden soll.  

 

9.6 Zentrum für schulische Lehrerfortbildung (ZfsL) 

Die Ausbildung von Lehramtswärter/innen hat in unserer Schule einen besonderen 

Stellenwert und wird von den Mentorinnen und Ausbildungskoordinatorinnen mit hohem 

Verantwortungsbewusstsein durchgeführt. Die Lehramtsanwärter/innen setzen durch 

die Erprobung aktueller methodisch-didaktischer Entwicklungen wichtige Impulse für 

die Qualitätsentwicklung unseres Unterrichts. In einem schuleigenen Begleitprogramm 

werden das Ausbildungskonzept und die Ausbildungskriterien mit dem Zentrum für 

schulische Lehrerfortbildung abgestimmt. Das ZfsL führt mit seinen verschiedenen 

Fachseminaren regelmäßig Unterrichtshospitationen in unserer Schule durch, um 

besonders den Lehramtsanwärter/innen Entwicklungen im Bereich „Offene Lernformen“ 

aufzuzeigen.  
 

9.7 Bayer Science & Education Foundation 

Die Schulförderung der Bayer-Stiftung machte die Einrichtung von Experimentierecken 

in allen Klassen möglich. Der Sachunterricht konnte hierdurch in hohem Maße weiter 

entwickelt werden.  
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10 Schulneulinge  
 

10.1 Wichtige Fähigkeiten – ist mein Kind schulfähig? 
 

Folgende Bereiche sind wichtig für die Entwicklung eines Kindes:  
 

Intellektuelle Entwicklung:  

o Ist das Kind wissbegierig?  

o Versteht es schnell Zusammenhänge? 

Soziale Entwicklung  

o Kann es gut mit anderen Kindern zusammenarbeiten?  

o Wie löst es Konflikte? 

o Kann es sich an  Regeln halten? 

Emotionale Entwicklung  

o Kann es eigene Bedürfnisse zurückstellen? 

o Kann es Anteil nehmen? 

Motorische Entwicklung  

o Kann es sich alleine an- und ausziehen, Schleife binden?  

o Wie geht es mit Stift und Schere um?  

o Fährt es Fahrrad? Kann es schwimmen? 

 

10.2 Vorbereitung auf die Schule – was können Eltern tun? 

Eltern fragen uns immer wieder, wie sie ihr Kind am besten auf die Schule vorbereiten 

können. Unsere Antwort, die manche erstaunt: „Indem Sie es nicht auf die Schule 

vorbereiten!“ Hiermit ist gemeint, dass Sie als Eltern keine schulischen Inhalte 

vorwegnehmen sollen wie Schreiben und Rechnen. Viel wichtiger ist es, Ihr Kind in allen 

Bereichen (intellektuelle, soziale, emotionale und motorische Entwicklung) gleichermaßen 

zu fördern. Hier einige Beispiele:  

- Fördern Sie Ihr Kind in allen Bereichen der Selbstständigkeit  

Beispiele: An- und ausziehen, Kleidung falten, Spiele wegräumen, Kitatasche 

packen, Tisch decken, Gemüse/Obst schneiden, Schleife binden.... 

Leitfrage: Muss ich das noch für mein Kind tun, oder kann es das schon alleine? 

- Nehmen Sie sich regelmäßig Zeit für Ihr Kind: gemeinsame Spiele, malen, 

ausschneiden, kleben, Ausflüge, kuscheln... 

- Lob ist für Kinder außerordentlich wichtig, um ein positives Selbstwertgefühl zu 

bilden. Wissen Sie, was Ihr Kind gut kann? 

- Setzen Sie Grenzen - fordern Sie das Regelverhalten, das Ihnen wichtig ist, 

konsequent ein. 

- Bringen Sie Ihr Kind mit Büchern/Geschichten (altersgemäß!) in Kontakt: 

Vorlesen, Bücherei besuchen, Bücher anschauen, zu einem Buch malen... 

- Führen Sie mit Ihrem Kind regelmäßig Gespräche: zu einem bestimmten Thema, 

zuhören, zuwenden, Blickkontakt... 

- Pflegen Sie engen Kontakt zum Kindergarten – Nehmen Sie die Hinweise der 

Erzieherinnen ernst! 
 

Und auch das brauchen Kinder, um gut lernen zu können:  

- Viel Bewegung (Sportvereine haben vielfältige Angebote!) 

- Regelmäßigen Schlaf 

- Regelmäßige und gesunde Ernährung  

- Wenig Fernsehkonsum, wenige/keine Computerspiele 

- Zeit für Gespräche 
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11 Informationsabend - Tag der offenen Tür – Anmeldung 

11.1 Informationsabend und Tag der offenen Tür  

Vor der Anmeldung an der Grundschule möchten wir den Eltern mit zwei 

Veranstaltungen die Möglichkeit geben, unsere Schule näher kennen zu lernen. Wir 

laden alle Interessierten herzlich zu unserem Informationsabend für Eltern und den 

Tag der offenen Tür für Eltern und Kinder ein! Auf unserem Informationsabend am 

Dienstag, den 23. September um 19 Uhr, informieren wir Sie über die Inhalte unseres 

Schulprogramms und bieten Ihnen Raum für Gespräche und Fragen. Sie lernen die 

Klassenräume und die Räumlichkeiten der offenen Ganztagsschule kennen. 

Unseren Tag der offenen Tür veranstalten wir am Samstag, den 27. September von 

10.00 bis 12.30 Uhr, für Sie und Ihr Kind. Sie und Ihre Kinder werden um 10 Uhr in 

der Aula mit einem kleinen Programm begrüßt. Anschließend kann Ihr Kind  an einer 

„Unterrichtsstunde“ teilnehmen. Die Eltern können in dieser Zeit den jahrgangs-

übergreifenden Unterricht in einer Klasse 1-4 beobachten. In der Turnhalle und den 

Räumen der OGS bieten wir Ihren Kindern anschließend Bewegungs-, Spiel- und 

Bastelangebote. In dieser Zeit können Sie sich in unserem Café mit Lehrerinnen, 

Lehrern und Betreuerinnen der OGS unterhalten.  

 

11.2 Anmeldung 
 

Schulpflichtige Kinder und Kann-Kinder können in der Woche vom 27. bis 30. Oktober an 

der Katholischen Grundschule Lebensbaumweg angemeldet werden. Die Eltern der 

schulpflichtigen Kinder erhalten für die Anmeldung eine Benachrichtigung der Stadt 

Köln. Bitte mitbringen! 
 
Die Anmeldung ist an folgenden Tagen für schulpflichtige und Kann-Kinder möglich: 
Montag,       27.10.2014           9.00 – 12.30 Uhr und 14.00 – 17.30 Uhr 
Dienstag,     28.10.2014  9.00 – 12.30 Uhr und 14.00 – 17.30 Uhr 
Mittwoch,     29.10.2014  9.00 – 12.30 Uhr und 14.00 – 17.30 Uhr 
Donnerstag, 30.10.2014  9.00 – 12.30 Uhr  
 
Schulpflichtige Kinder:  Geburtszeitraum: 01.10.2008 – 30.09.2009 
Kann-Kinder:    Geburtszeitraum: nach dem 30.09.2009 
 

Um Ihnen lange Wartezeiten bei der Anmeldung zu ersparen, vergeben wir Termine für die 
Anmeldung! Ab Dienstag, 23.09., können Sie sich in die ausgelegten Listen eintragen. Wenn 
Sie hierzu keine Gelegenheit haben, können Sie telefonisch mit unserer Sekretärin Frau 
Höwer (Mo - Do 8.30 – 11.30 Uhr) einen Termin vereinbaren. Bitte bringen Sie zur 
Anmeldung Ihr Kind, die Benachrichtigung der Stadt Köln, die Geburtsurkunde Ihres Kindes 
und Ihren Personalausweis mit! 
 

Die Eltern der schulpflichtigen Kinder erhalten für die Anmeldung eine Benachrichtigung der 
Stadt Köln. Auch wenn unsere Schule nicht auf der Benachrichtigung vermerkt sein sollte, 
entscheiden Sie als Eltern, an welcher Schule Sie Ihr Kind anmelden. Der Bustransport aus 
den Stadtteilen Volkhoven, Weiler, Chorweiler, Blumenberg und Lindweiler ist gesichert! 
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Wichtige Informationen für die Anmeldung der Schulneulinge  
 

1. Die Schulbezirke sind aufgehoben, das bedeutet für die Eltern, dass 

 sie in der Wahl ihrer Schule frei sind 

 die genannten Schulen auf der Elternbenachrichtigung nicht bindend sind 

2. Die Eltern können ihr Kind nur an einer Schule anmelden. 

3. Die Eltern müssen bei der Anmeldung einen Zweitwunsch angeben. 

4. Der Schulleiter entscheidet über die Aufnahme an der Schule im Rahmen seiner 

Aufnahmekapazität. 

5. Die Eltern erhalten eine Aufnahmebestätigung von der Stadt Köln ab 18.03.2014! 

6. Der Bustransport für die Kinder aus Volkhoven, Weiler, Blumenberg, Chorweiler 

und Lindweiler ist gesichert! 

 

11.3 Von der Anmeldung bis zur Aufnahme/Kann-Kinder 
 

Das Verfahren von der Anmeldung bis zur Aufnahme verläuft folgendermaßen:  

1. Anmeldung 

a. Gespräch mit Eltern 

b. Gespräch mit Kind und spielerische Aufgaben  

2. Schulleitung nimmt bei Bedarf Kontakt zur Kindertagesstätte auf. 

3. Ärztliche Untersuchung durch das Gesundheitsamt  

4. Ab März 2015: Versand der Aufnahmebestätigungen 

 

Nur für Kann-Kinder: 

5. Unterrichtsstunde 

6. Elterngespräch 

7. Die Schulleiterin entscheidet auf der Grundlage des ärztlichen Gutachtens 

über die Schulfähigkeit der Kann-Kinder. 

8. Aufnahme = Schulpflicht 

 

Kann-Kinder  

Über die Aufnahme der Kann-Kinder entscheidet die Schulleiterin auf Grundlage des 

schulärztlichen Gutachtens. Viele Kann-Kinder bringen heute die kognitiven 

Vorraussetzungen mit, oft sind jedoch die emotionalen und sozialen Fähigkeiten noch 

nicht ausreichend für den Schulbesuch entwickelt.  Für jedes Kind ist es wichtig, einen 

guten Schulstart zu erleben, da hier oft die Grundlage für die Einstellung zur Schule 

gelegt wird. Aus diesem Grund wird gemeinsam mit den Eltern überlegt, ob eine frühere 

Einschulung sinnvoll ist. 

 

Als katholische Bekenntnisschule werden in unserer Schule alle Kinder nach den 

Grundsätzen des katholischen Glaubens unterrichtet. Mit der Anmeldung verpflichten 

Sie sich, Ihr Kind an allen christlichen Veranstaltungen teilhaben zu lassen und die 

Erziehung im katholischen Glauben zu bejahen, auch wenn Ihr Kind nicht diesem 

Bekenntnis angehört. Bitte bedenken Sie diesen Aspekt vor der Anmeldung! 
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12 Wegweiser 

Schulform  Katholische Grundschule  

Adresse: Lebensbaumweg 51 - 50767 Köln 

Telefon: 97 94 24 10  

Homepage: www.kgs-lebensbaumweg.de   Email: 111557@schule.nrw.de 

OGS:      www.ogts-kgs-lebensbaumweg.de    info@ogts-kgs-lebensbaumweg.de 

 

Schulleitung 

Rektorin: Frau Strenger    Konrektorin: Frau Essmann  

 

Sozialpädagogische Fachkraft:    Frau Schröper 

Schulsozialarbeiterin:     Frau Seibold 

 

Leitung OGS      Frau Krisan 

Stellvertreterinnen:      Frau Kreuzburg – Frau Sickinger 

Schulpflegschaft 

Vorsitzende: Frau Thielicke       Stellvertreterin:  n.n. 
 

 Unsere Klassen: 

 

Klasse        Klassenleitung Tier Name 

Haus 1 – Team 1    

Klasse 1 - 4 A   Frau Hegele Pinguin Tim 

Klasse 1 - 4 B   Frau Essmann Tiger Tom 

Klasse 1 - 4 C   Frau Wagner Marienkäfer Tim 

Klasse 1 - 4 D   Frau Heygster Elefant Ele 

    

Haus 2 – Team 2    

Klasse 1 - 4 E   Frau Zachmann Känguru Kira 

Klasse 1 - 4 F   Frau Wildenauer Igel Isi 

Klasse 1 - 4 G   Frau Schmitz-Kuhn Frosch Freddi 

Klasse 1 - 4 H   Frau Holl Koala Karla 

    

Haus 3 OG – Team 3    

Klasse 1 - 4 I       Frau Kothe Schnecke Lola 

Klasse 1 - 4 K     Frau Heß Ameise Anton 

Klasse 1 - 4 L     Frau Dierkes Schildkröte Morle 

Klasse 1 – 4 M   Frau Papenbrock Löwe Leo 

LAA Frau Caspar   

    

Haus 3 UG – Team 4    

Klasse 1 - 4 N    Frau Siepmann Zebra Monti 

Klasse 1 - 4 O    Frau Nonn Delfin Robbi 

Klasse 1 - 4 P    Frau Mendelin Fuchs Filo 

Klasse 1 – 4 R   Herr Marx Maulwurf Max 

    

http://www.kgs-lebensbaumweg.de/
mailto:111557@schule.nrw.de
http://www.ogts-kgs-lebensbaumweg.de/
mailto:info@ogts-kgs-lebensbaumweg.de
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Schulgebäude und Pausenhöfe 

 

Schulgebäude wird sowohl von der Katholischen Grundschule Lebensbaumweg als auch 

von der Anna-Langohr-Schule genutzt. Dabei stehen jeder Schule  eigene 

Klassengebäude und Schulhöfe zur Verfügung.   

 

Im Verwaltungsgebäude sind die Räume beider Schulen untergebracht. Hier befinden 

sich: 

o Aula + Sporthalle 

o OGS-Räume: Büro Fr. Krisan, Küche, Speiseraum, Ruheraum, Erlebnisraum 

o Lehrerzimmer 

o Büro Fr. Strenger 

o Frau Seibold - Schulsozialarbeiterin 

o Verwaltungsbüro der Schulsekretärin  

o Büro des Schulhausmeisters  

 

 

In Haus 1, Haus 2 und Haus 3 befinden sich insgesamt 16 Klassen, die in Teams mit je 

vier Klassen zusammen arbeiten. In Haus 4 befinden sich vier weitere Räume der OGS.  

 

Die Katholische Grundschule verfügt über drei Pausenhöfe.  Hier finden die 

Schülerinnen und Schüler ein ausgewogenes Bewegungsangebot in Form von 

Kletterwänden, Stelzenparcours, Balanciergeräten, Spielhaus, Klettergerät, 

Reckstangen, Basketballkörben, Fußballtoren und Kleingeräten wie Pedalo, Einräder, 

Jonglierteller, Springseile und vieles mehr. 
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Beobachtungsaspekte zur Einschätzung deiner  Leistungsfähigkeit  
 
Name:_________________      Klasse:________                                       

                          

                                 
Kognitive Fähigkeiten 
Fällt es dir leicht, neue Lerninhalte zu verstehen und zu 
behalten? 
 

    

Lern- und Leistungsmotivation 
Hast du Freude am Lernen? Lernst du gerne von allein 
oder musst du dazu aufgefordert werden? 
 

    

Aufgabenverständnis 
Verstehst du neue Aufgaben selbstständig – ohne Hilfe 
von deiner Lehrerin/ deinen Eltern? 
Bearbeitest du auch gerne schwierige Aufgaben? 
Schaffst du Aufgaben schnell? 
 

    

Konzentrationsfähigkeit 
Erledigst du deine Aufgaben, ohne dich dabei ablenken 
zu lassen? 
 

    

Selbstständigkeit  
Erledigst du deine Arbeiten und Hausaufgaben ohne 
Hilfe? 
 

    

Zuverlässigkeit 
Erledigst du deine Hausaufgaben zuverlässig? Gehst du 
sorgfältig mit deinen Arbeitsmitteln um? 
 

    

Regelverhalten 
Kannst du dich an Regeln halten? Im Unterricht, beim 
Spiel, beim Sport? 
 

    

Kooperationsfähigkeit 
Kannst du gut mit anderen Kindern in der Gruppe 
arbeiten? Kannst du eine n Streit mit Worten lösen? 
 

    

Was kannst du schon besonders gut? 
 
 
 
 

 

Was musst du noch lernen? 
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UNTERRICHT 

Richtlinien und Lehrpläne NRW 

Christliches Leben 

 Helfen:  

  - Patenschule in Afrika 

  - KGS Kinder helfen Kindern 

    in Haiti und Japan 

 Morgengebet 

 Schulgottesdienste in 

   Heimersdorf  

 Christliches Brauchtum 

 Christliche Feste 

1.1.2  Schulleben 
 Kinderkonferenzen – 

Schülerkonferenz 

 Streitschlichter 

 Bewegungsfreudige Schule: 

- Sponsorenlauf 

- Zirkusprojekt 

- Spielefest 

- Stadtmeisterschaften 

- Waldlauf 

- Sport-AG´s 

 Frühstück ab 7.30 Uhr 

 Feste im Jahreskreis 

 Klassenfahrten, Ausflüge 

 Theaterbesuche 

 Arbeitsgemeinschaften 

        Offene Ganztagsschule von 7.30 – 16.00 Uhr und in den Ferien 

Mittagessen – Hausaufgaben – Spiel – Sport – Ausflüge 

Schulaufsicht 

  

 

1.1.1  Unterricht 
 Jahrgangsübergreifende Unterricht 1 - 4 

 Offener Unterrichtsbeginn 

 Lernzeit 

 Experimentierecke 

 Leseecke 

 Computerecke 

 Gleiche Lernmittel in allen Klassen 

 Regeln und Rituale 

 Team-, Fach-, Lehrerkonferenzen 

 Fortbildungen 

Partner der Schule 

 Hochbegabtenzentrum Brühl 

 Bayer Science & Education 

   Foundation  

 Zentrum für schulische 

Lehrerfortbildung Köln 

 EU-Schulobstprogramm 

Kooperation Eltern 

 Erziehungspartnerschaft 

 Förderverein 

 Leitung Arbeitsgemeinschaften 

 Schulische Veranstaltungen 

 Schulhofgestaltung 

 Selbstverteidigungskurse 

 Umfragen 

 

Schule in den Stadtteilen 

 Kirchengemeinde in Heimersdorf  

 Weiterführende Schulen 

 Kindertagesstätten 

 Polizei + Feuerwehr 

 DJK „Wiking“ – KJG-Heimersdorf 

 WIN „Wir im Norden“ Kooperation mit den 

weiterführenden Schulen 

Lehrkräfte Eltern Schulleitung Schulträger 


	1 Schulprogramm
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